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Mgemetni

Organ fcer !d)tt.ei§enidjen %xmtt.

xxx. 3af)taana.

ßer idjroei}. fSlUitärjtitfdjrift L. aabroana.

föafcU 2. Februar 1884. Mr. 5.
®rfdjeint in lt>9d)entltd)en 'Kummern. ©er $rei3 per ©emefter ift franfo burd) bte ©d)»ei> fjr. 4.

©te SefteUungen werben bireft an „Pernio «Srijutabt, jJerlaijsbudjIianMung in Safel" abrefftrt, ber Setrag toirb bei ben

auswärtigen Slbonnenten burd) SRacfjnafjme erhoben. 3m SluStanbe nebmen alle Sudfjtjanblungen SefteUungen an.
SerantWortlidjer SJtebaftor: Oberftlieutenant bon ©Igger.

3n&alt: Ser Slbtljeu'uiigSf.omraattbttitt Sei «SetaajementSüümtjett. — Saoatteriftifäje ©treifjüge in'S ®eUet bex
SnfttUÖion. III. — ©tcgencffcnldjaft: SlRilttärfajulen tm 3ab» 1884. (©djlufj.) ©rünbung einer fdjroefii. Spiftolenfdjütjcngefed«
fdjaft. ©te Sütcbtt 3nfanietie=DffijlcrSgef dfdjaft. ©a« Sürdjer SDctlttär.DrganlfatfonSaefefe. SBottrag beS -§rn. ©tabSm-jor ©ufc»
roider in ber DfRjle.«<®c(etIfd)aft In Sieftat. SRadjabmcnewcttbet ©taatsbelttag bes &burgauer SRcgierungStatbcS. — SluSfanb:
Stallen: ©er SBoflbart in bet Sltmee. SRufjtanb; f ©encral SBortfSIai» gabefew. -Befeftlgun- fn Sßolen. — SBctfdjfebencS: ©aS
«Bettjaltes bet ©djrocfjct ©öltnct fn ber ©diladjt »on 3»ri) am 14. SWärj 1590.

3er 9lutyeilimß§funtmani)itnt 6ei

^etar^emetitgttbungen.

(Srfte Aufgabe beä Slbtljeilungäfom«
manbanten bei Seginn eineg ©efedjteä
ift oorreiten, fetjen unb bann bie ©iäpofitionen
treffen.

(Sinen beftimmten ^tan fann er erft faffen, roenn

er oon (Stärfe unb Sluffteüung beä geinbeä unb

ber SBefctjaffcntjeit beä Serrainä fia) mit eigenen

Slugen überjeugt tjat.
Sei ber Ungeroiftbeit über bie genannten Ser«-

Ijältniffe fann bie urfprünglidje «Diäpofüion titelt
roeiter reidjen, alä biä inm «Beginn beä ©efedjteS

SDie Einleitung beä ©efedsteä burd) bie Sloantgarbe

mufe bie feblenben Sluffdjlüffe oetfdjaffen.
SDie entroieflung bejro. baä Slnfefeen ber 2rup-<

pen erfolgt bann naa) bem gefaßten Slan.
3tt ber SBerttjetöigurtg läfjt ber Slbttjeitungäfom»

manbant bie Struppen in bie geroäblte Stellung
rücfen, bie Dertlidjfeiten, roelaje Stütjpunfte bilben

foüen, befefeen u. f. ro. %m Slngriff roirb bie

Gruppe jum 93orgeljen bereit gefteüt unb beftimmt,
auf roelajem Sbeil beä ©efedjtäfelbpä ber entfajet*
benbe ©ajlag gefütjrt roerben foüe. §ier mufj für
baä Sluftreten überlegener Äräfte geforgt roerben.

SDie jroeite Slufgabe beä Sruppen«
fönt manbanten ift bie gübrung roäbrenb beä

©efedjteä. Siefe fann fiaj im gelbe in oerfdjtebe*

ner SBeiie geltenb madjen:
1. buraj Ueberfenben oon SBertjaltungSbefetjlen;
2. Serroenben ber SReferoen;

3. buraj perfönliajeä eingreifen.
SDaS Serbalten ber im ©efeajt befinblidjen Srup«

pen ift roefentliaj buraj bie SRafjregeln beä geinbeä

bebingt. Serbaltungäbtfeble fdmen meift ju fpät.
Wan fann bie Unterfübrer im ©efeajt niajt forts

roäbrenb beoormunben. eä mufj ibnen überlaffen
roerben, in ben oerfdjiebenen ©efeajtämomenten baä
SRötbtge anjuorbnen. — SDaä einjtge Mittel,
ge|lern unb Serftöfjen oorjubeugen,
beftebt in ber SBabl o on t ü dj tt gen Unter»
fübrern. SMefe erbalten bei -Beginn beä ®e«
fedjteä ibre Slufgabe; bie Slrt, fie ju löfen, ift ibre
«Sadje.

SDer Sruppenfommanbant bat nur barüber ju
roaajen,, bafe fie roirflid) im ©inne UjreS Sluftrageä
banbeln unb baä .ßufammenroirfen ber oerfdjtebe*
nen Sruppentbeile (bie ibm bireft unterfteüt ftnb)
gefidjert bleibe.

SDie SRotbro enb igf eit, Serbält ung ä «

befeble ju überfenben, madjt fiaj nur füb>
bar:

a. roenn in golge oeränberter ©efedjtäoerbälU
niffe bie Slufgabe ber einjelnen Sruppenabtbeilung
geänbert roerben mufj;

b. roenn bie gefteüte Slufgabe erfüßt ift unb eine

neue gefteüt roerben mufj;
c. roenn oon bem Slitftrag abgeroiajen rourbe,

ober eine Trennung entftanben ift.
Serroenbung ber SR ef etne ift baä roidj*

tigfte Wittel beä Sruppenfommanbanten, auf baä

©efedjt einjuroirfen. Sie gibt baä SRittet, Unfäüen
abjubelfen unb bie (Sntfajeibung ^etbeiäufü^ren.
Sluägeben ber Referoe im riäjtigen Slugenblicf ift
eine -Kunft. 20er fie ju früb auägibt, bat feine

Sruppen, ben entfdjeibenben ©djlag ju fubren, unb

roer ju lange jögert, bem roirb bie 9teferoe nur
mebr baju bienen, ben SRücfjug ju becfen.

3m gelbe roerben ©efuaje um Unterftüfeung
meift früber gefteüt, alä fie roirfliäj nSHjtg finb.

- @ä ift baber geredjtfertigt, nidjt gteid) ju ent«

fpredjen. SDoi anberfeitä barf man mit Sluägeben

ber SReferoetruppen audj niajt ju febr getjen, roenn
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Der Abtheilungskommandant bei

Detachemeutsöbungen.

Erste Aufgabe des Abtheilungskom-
Mandanten bei Beginn eines Gefechtes
ist vorreiten, sehen und dann die Dispositionen
treffen.

Einen bestimmten Plan kann er erst fassen, wenn

er von Stärke und Aufstellung des Feindes und

der Beschaffenheit des Terrains sich mit eigenen

Augen überzeugt hat.
Bei der Ungewißheit über die genannten Ver,

hältnisfe kann die ursprüngliche Disposition nicht

weiter reichen, als bis zum Beginn des Gefechtes

Die Einleitung deS Gefechtes durch die Avantgarde
muß die fehlenden Aufschlüsse verschaffen.

Die Entwicklung bezw. das Ansetzen der Trup«

pen erfolgt dann nach dem gefaßten Plan.
In der Vertheidigung läßt der Abtheilungskom»

mandant die Truppen in die gewählte Stellung
rücken, die Oertlichkeiten, welche Stützpunkte bilden

sollen, besetzen u. s. w. Im Angriff wird die

Truppe zum Vorgehen bereit gestellt und bestimmt,

auf welchem Theil des Gefechtsfeldes der entscheid

dende Schlag geführt werden solle. Hier muß für
das Auftreten überlegener Kräfte gesorgt werden.

Die zweite Aufgabe des Truppen«
konlma n d an t en ist die Führung während des

Gefechtes. Diese kann stch im Felde in verschiede»

ner Weiie geltend machen:
1. durch Uebersenden von Verhaltungsbefehlen;
2. Verwenden der Reserven;
Z. durch persönliches Eingreifen.
Das Verhalten der im Gefecht befindlichen Trup»

pen ist wesentlich durch die Maßregeln des Feindes

bedingt. Verhaltungsblfehle kämen meist zu spät.

Man kann die Unterführer im Gefecht nicht fort¬

während bevormunden. Es muß ihnen überlassen

werden, in den verschiedenen Gefechtsmomenten das
Nöthige anzuordnen. — Das einzige Mittel,
Fehlern und Verstößen vorzubeugen,
besteht in der Wahl v on t üchtigen
Unterführern. Diese erhalten bei Beginn des
Gefechtes ihre Aufgabe; die Art, ste zu lösen, ist ihre
Sache.

Der Truppenkommandant hat nur darüber zu
machen, daß ste wirklich im Sinne ihres Auftrages
handeln und das Zusammenwirken der verschiedenen

Truppentheile (die ihm direkt unterstellt sind)
gesichert bleibe.

Die Nothwendigkeit, Verhaltungsbefehle

zu übersenden, macht sich nur fühlbar:

a. wenn in Folge veränderter Gefechtsverhältnisse

die Aufgabe der einzelnen Truppenabtheilung
geändert werden muß;

b. wenn die gestellte Aufgabe erfüllt ist und eine

neue gestellt werden muß;
o, wenn von dem Auftrag abgewichen wurde,

oder eine Trennung entstanden ist.

Verwendung der Reserve ist das wichtigste

Mittel des Truppenkommandanten, auf das

Gefecht einzuwirken. Sie gibt das Mittel, Unfällen
abzuhelfen und die Entscheidung herbeizuführen.
Ausgeben der Reserve im richtigen Augenblick ist

eine Kunst. Wer sie zu früh ausgibt, bat keine

Truppen, den entscheidenden Schlag zu führen, und

wer zu lange zögert, dem wird die Reserve nur
mehr dazu dienen, den Rückzug zu decken.

Im Felde werden Gesuche um Unterstützung
meist früher gestellt, als ste wirklich nöthig sind.

- Es ist daher gerechtfertigt, nicht gleich zu
entsprechen. Doch anderseits darf man mit Ausgeben
der Reservetruppen auch nicht zu sehr geizen, wenn
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